
bei
n,

I Kerborner M
3ft b
ein

cht.

md
len
;en
ar-
so-
or-
as
-n,
rn
is.
:er
en
er.

Tageblatt.
Zeitung für Dilldms und Westemal». Amtsbla« der Stadt Herbar».

Erscheint an jedem Werktage.
Bezugspreis : Vierteljahr 2,40 MI.

ohne Bringerlohn.

Druck und Verlag
- A M. Beck ' sche «uchdrnckeret

Ott - Beck. | Inserate : Kleine Petitzetle 20 Ptz»
Fernruf : Nr. 20.

Postscheckkonto: Frankfurt a. M. Nr 17818.
Nr. 8. Donnerstag, den 10. Januar 1918. 75. Jahrgang.

gtr

log

eg.

n
rren
Ö8S. )

ier
so.
in

innt
ng-
ben

**
dt
zu

$5e«

»u
re»

I

Äble Begleiterscheinungen.
»DaS KriegSernährungsamt ist sich seiner schweren

Verantwortung voll bewußt, und für mich und meine Mit-
arbelter ist die Sorge für daS öffentliche Wohl der alleinige
Leitstern aller Maßnahmen / Das versicherte Staatsminister
v. Waldow  in der Ansprache, mit der er einen neuen Lehr«
gang über Ernährungsfragen vor rklnd 700 Teilnehmern
aus allen Berufskreisen eröffnete. Auch er stand an»
scheinend bereits unter dem. nicht gerade ermutigenden
Eindruck, daß die Bevölkerung für die ehrliche und müh»
same Arbeit des KrirgsernährungSamts kein rechtes
Verständnis zeige, daß sie die Mängel und die Lücken
seiner Organisation mit unerbittlicher Strenge kritisiere,
seme beträchtlichen Verdienste um die Aufrechterhaltung
unserer Erzeugung und die möglichst gleichmäßige Ver¬
teilung der vorhandenen Vorräte dagegen als eine Selbst¬
verständlichkeit hinnehme, und daß sie ihrerseits wenig
oder gar nichts dazu beitrage, um die Behörden in der
Durchführung ihrer verantwortungsvollen Aufgaben zu
unterstützen. Herr v. Waldow wendet sich nicht mehr an
das Publikum ; wie noch sein Vorgänger, Exzellenz
o- Batorki, es getan, der von einer förmlichen Ver¬
schwörung der Verbraucher gegen die Maßnahmen des
Kriegsernährungsamts sprach und damit die Schuld für
ein etwaiges Mißlingen unserer Versorgungspolitik von
vornherein nach Gebühr zu verteilen suchte. Er tut seine
Pfficht, rechnet auf die Wirkungen der Belehrung und Auf¬
klärung, die er im Lande verbreiten läßt, und — ruft im
übrigen die Hilfe der Staatsanwälte auf, die überall da
mit aller Rücksichtslosigkeit zugreifen sollen, wo Ver¬
fehlungen gegen die bestehenden Vorschriften festgestellt
werden. Damit kommt er einer Forderung der öffentlichen
Meinung nach; aber es fragt sichdoch, ob auf diesem Wege
viel Gutes zu erreichen ist.

Vor allen Dingen soll den Kommunalverbänden daS
Handwerk gelegt werden, die, wie die Neuköllner Denk¬
schrift es so anschaulich schilderte, nur noch unter Über¬
schreitung der Höchstpreise, unter Benutzung von Schleich-
uud Kettenhandel ihren Pflichten gegenüber dsr Bevölke-
rung gerecht zu werden vermochten. Man war im
Publikum einigermaßen überrascht, als ersichtlich wurde,
daß zur Bekämpfung dieser Mißstände nichts anderes al»
der Staatsanwalt in Bewegung gesetzt werden sollte.
Denn in Wirklichkeit lagen doch auch hier die Ver-
hältnisse so. daß lediglich ein Keil den andern
trieb, daß die Bürgermeister und Gemeindevor¬
steher mit den Wölfen heulen mußten, wenn . sie
ni(f)t zusehen wollten, daß in der Nachbarschaft reichliwere
Lebensmittel gespendet wurden, oder daß ein Teil ihrer
Einwohnerschaft bessergestellt war als der andere. Sie
handelten also aus reiner Fürsorge für die ihnen anver¬
trauten Bevölkerungsschichten, deren körperliche LeistungL-
fahigkeit ebenso wie die seelische Spannkraft fortgesetzt auf¬
merksamste Förderung erheischten. Aber — niemand wird
auch imstande sein, den Behörden ein besseres Mittel zu
empfehlen,selbst aus die Gefahr hin, daß wirunS damit in einem
fehlerhaften Kreise herumbewegen: indem wir durch das
ganze System unserer öffentlichen Versorgungswirtschaft
Lbelstande erzeugen, die dann wieder durch gewaltsam«
Gegenwirkungen künstlich unterdrückt werden sollen. Auch
Herr o. Waldow beruft sich darauf, daß wir während de-
Krieges an diesem System nichts Wesentliches ändern
können; also werden wir eben seine Schattenseiten nach
wie vor in den Kauf nehmen müssen.

Das Übel, gegen das jetzt mit allen Machtmitteln
des Staats angekämpft werden soll, ist im ganzen Lande
weit verbreitet . Die großen Betriebsleitungen , namentlich
m der Kriegsindustrie , haben wohl den Anfang damit
gemacht, weil sie es für notwendig oder doch für ersprieß¬
lich hielten, ihre Arbeiter über die staatlichen Rationen hinaus
mit Lebensmitteln zu versehen. Dann folgten, aus nahelieg en-
den Gründen , die Kommunaloerbände, und schließlich mochten
auch große staatliche Betriebsverwaltungen nicht hinter
diesem allgemeinen Wettlauf zurückbleiben, denn da das
Hilfsdienstgesetzder Freizügigkeit der Arbeitskräfte weniger
Schranken gezogen hatte, als manche Kreise erwartet
hatten, mußten auch sie auf eine möglichst verlockende Aus¬
gestaltung ihrer Arbeitsbedingungen Bedacht nehmen. Nun
aber soll . gegen jede amtliche Stelle , die sich der Nicht-
achtung kriegswirtschaftlicher Gesetze schuldig macht, rück¬
sichtslos , gegebenenfalls durch Einleitung des Disziplinar¬
verfahrens gegen die schuldigen Beamten sowie
durch Anzeige bei der Staatsanwaltschaft " vor¬
gegangen werden. Man wird ja sehen, was bei diesem
Verfahren herauskommen wird . Noch mehr Denunziationen,
noch mehr Arger, noch mehr Verdruß und Schreibarbeit
auf alle Fälle . Wer aber wird den also mit Strafe be¬
drohten Kommunalbeamten und Betriebsleitern die Sorg«
für die ausreichende Ernährung , ihrer Schutzbefohlenenab¬
nehmen? DaS ist die ungleich schwierigere, aber auch un¬
gleich wichtigere Frage , an der ein Mann von der er¬
probten Staatsgesinnung der Staatsministers o. Waldow
gewiß nicht achtlos vorübergeben wird . Er weiß sicherlich
so gut wie nur irgend jemand, daß auch sein neuer Erlaß
an die Regierungspräsidenten im besten Fall eine übl«
Begleiterscheinimg dieses Aushungerungskrieges ist.

Darüber hinaus erhöht sich nur das Maß seiner Der-
antwortung , je strenger der Erlaß zur Durchführung
kommt. Um die vermehrten Pflichte», die ihm aus dieser
Entwickelung aufgebürdet werden, ist daS Kriegsernährungs«
amt wahrlich nicht zu beneiden.

Wilsons Kriegsziele.
Die Friedensverhandlungen.

Lügen über Deutschlands Bedingungen.
Der Petersburger . Dien' , das Organ KerenskiS. verbreitet

folgende phantastische deutsche Friedensbedtngungen: Ausliefe¬
rung der Schwerartillerir'an Deutschland, der Schwarzmeerflotte
an die Türket; Recht Deutschlands auf zollsteie Einfuhr für
15 Jahre ; alle von England und Frankreich nach Rußland etnzu-
führenden Waren müffen über Deutschland geben: keine Ein¬
mischung Rußlands in Angelegenheiten zwischen den Mittel-
mäckten und den Alliierten, auch nicht bei Regelung der
bulganschen und serbischen Fragen.

*

Oer plan der Entente.
Ein indischer Funkspruch.

«r« ®'n Funkentelegramm aus Petersburg betitelt „An
Alle" besagt u. a.:

Lloyd George äußerte sich in dem Sinne , daß Rußland
erst seine Grenzen mit Deutschland und Österreich-Ungarn
festsetzen müsse, ehe von Verhandlungen über einen allge¬
meinen Frieden di« Rede sein kann. Die Alliierten halten
es für vorteilhafter , den Deutsche« die Abrechnung mit
Rußland vorlaustg allein zu überlasten. Deutschland solle
sich auf der Linie des geringsten Widerstandes auf Koste«
Rußlands entschädigen. Je größer diese Entschädigung im
Osten ausfällt , um so leichter wird es dann den alliierten
Regierungen sein, sich mit den Deutschen tm Westen zu
einigen.

Selbstverständlich könnten die Alliierten die gleichen
Resultate auch auf dem Wege eines allgemeinen Friedens,
erzielen. In diesem Falle wäre es aber allen klar, daß
die Alliierten Polen , Litauen , Ky-'̂ nd und Rumänien
bewußt verraten und diese Länör . ^ ,' . zur Le-
gleichung ihrer Rechnung mit Deutschland benutzt haben.
Für die Alliierten gibt eS aber einen viel bequemeren
Weg, Rußland zu einem Sonderfrieden zu veranlassen.
Sie werden den Deutschen erlauben, die Letten, Litauer
und Polen zu vergewaltigen , um nachher nicht nur dies«
Vergewaltigung auszunutzen, sondern auch die Verant-
wortung dafür vor ihren eigenen Völkern abzulehuen.
Dies ist der Plan der Entente.

»
Englands Ultimatum 1

Gewissermaßen al» Erläuterung der KrlegSzielred«
Lloyd George» schreibt die „Times ": Für Deutschland
und in noch höherem Grade für Österreich-Ungarn und
die Türkei ist die Erklärung des Premierministers rin«
Warnung . Sie >wird vom ganzen Reiche, von den
anderen Alliierten und von den Vereinigten Staaten all¬
gemein als das nicht weiter herabsetzbare Mindestmaß
unserer Forderungen betrachtet. Die Bedingungen, die
einigen der verbündeten Mittelmächte angeboten werden, stnd
flr flünftig, werden aber ganz von der vollen
Erlichen und sofortigen Annahme der an sie geknüpften
Forderungen abhängig gemacht. Wenn diese Forderungen
Nicht angenommen werden, verfällt das Angebot

*

• Wilson über Brest-Lilovft.
m *!” « Botschaft an den Kongreß beschäftigt sich
Präsident Wilson mit den Verhandlungen in Brest-Litoivsk.
Mit der ihm eigenen Wortkunst betont er, daß es ein«
wichtige Frage sei, ob die deutschen Unterhändler im
Namen der ReichstagSmehrheit vom 19. Juli sprechen
oder nicht. Bon der Beantwortung dieser Frage häng«
der Weltfrieden ab. Im Anschluß daran formuliert er
die Krieaszrele Amerikas folgendermaßen:

1. Tie erste Bedingung ist der öffentliche Abschluß
gegenseitiger Friede ns Verträge,  nach denen
irgend welche geheime internationale Abmachungen
nicht mehr abgeschlossen werden dürfen ; die Diplo¬
matie muß zu allen Zeiten offen arbeiten.

2. Tie zweite Bedingung ist die vollständige Frei¬
heit der Seefahrt  außerhalb der Hoheitsgewässer
sowohl zur Friedenszeit als im Kriege, ausgenommen
der Fall , daß sie ganz oder teilweise durch inter¬
nationale Unternehmungen zur Aufrechterhaltung in¬
ternationaler Abkommen geschloffen wird.

3. Soweit möglich, sollen alle wirtschaftlichen
Hindernisse beseitigt werden und die Gleichheit
derHandelsbedingungen  unter allen Nationen,
die sich zur Aufrechterhaltung des Friedens verpflich¬
ten sollen, festgelegt werden.

4. Hinlängliche Sicherheit soll dafür gegeben und
erhalten werden, daß die nationalen Rüstungen
auf ein Minimum  beschränkt werden können, das
die Sicherung im Innern verlangt.

5. Unparteilichkeit aller Forderungen , die auf der
strikten Durchführung des Prinzips basieren, daß die
Interessen der Völker gerade so schwer wiegend, wie
die Ansprüche der Regierungen , die festgelegt werden
sollen.

6. Räumung aller russischen Gebiete
und eine solche Regelung aller Rußland betreffenden
Fragen , daß das beste Zusammenwirken mit anderen
Nationen gesichert wird , Rußland wird die freie und

volle Gelegenheit gegeben werden, unabhängig seine
eigene politische Entwicklung und nationale Politik
zu bestimmen. Rußland soll aufrecht in der Gesell¬
schaft der freien Völker unter Wahrung seiner Jn-
stitutionen ausgenommen werden. Rußland soll in
allem, was es nötig hat und wünscht, eine mehr als
sympathische Unterstützung finden. Tie Behandlung,
dre Rußland von seinen Schwesternationen in den
nächsten Monaten erfahren wird, gibt den besten Be¬
weis für deren guten Willen und ihr Verständnis
für Rußlands Bedürfnisse und für ihre einmütige
und selbstlose Sympathie.
. .. s7' Belgien  muß , wie die ganze Welt es gutheißen
wrrd, geräumt  und seine Souveränität wieder her-
gestellt werden. Keine Handlung wird, wie diese da¬
zu dienen, das Vertrauen der Nationen in die Ge¬
setze wieder herzustellen, die sie für ihre gegenseitigen
Bezrehungen festgelegt haben. Ohne diese bleibt das
Völkerrecht stets ein Stückwerk.

8. Alle französischen Gebiete  müffen He¬
stert und die eroberten Gebiete wieder hergestellt
werden. Das Unrecht , das Frankreich im
>z ahr  e 1871 zu g efü gt worden ist, und das den
Frieden der Welt vor 40 Jahren aus dem Gleichge¬
wicht brachte, muß derart wieder in Ordnung ge¬
bracht  werden , daß der Friede im Interesse allergesichert, wird.

Ö. Bedingung : Die Aen der u n g der
italienischen © re ” z"  jx .rf klar erkennbaren
Zrelcn der NaU/ .mlU^ "'

10. Tie Völker Oesterreichs,  dessen Platz wir
unter den Nationen garantiert und gesichert haben
wollten , müssen eine erste Gelöstheit zur auto¬
nomen Entwicklung  erhalten.

11. Rumänien , Serbien und Montene¬
gro  müssen geräumt werden. Tie besetzten Gebiete
müssen zurückgegeben werden (restored). Serbien muß
einen freien und sicheren Zugang zum Meere-erhalten.
~te Beziehungen der Balkanstaaten zueinander müssen
in fortschrittlichem Gedankenaustausch auf der Grund¬
lage der historischen Zugehörigkeit und der Nationali¬
tät geregelt werden. Internationale Garantien müssen
für die politische, wirtschaftliche und territoriale Un-
derletztheit der verschiedenen Balkanstaaten gegebenwerden.

12. Für die türkischen Teile des otto-
manisch e n Reiches  soll eine gesicherte Souveränt-

garantiert werden. Aber die anderen, jetzt unter
türkischer Regierungsgewalt befindlichen Nationali¬
täten haben eine zuverlässige Garantie für die Sicher¬
heit des Lebeny und absolut ungehinderte Gelegenheit
zur autonomen Entwicklung zu verlangen. Tie Dar¬
danellen müssen dauernd für die freie Fahrt der
Handelsschiffe aller Nationen unter internationalen
Garantien geöffnet bleiben.

13. Ein unabhängiger polnischer Staat
muß gegründet werden, der in sich die Gebietsteile
einschließen muß, die durch eine unwiderleglich
polnische Bevölkerung bewohnt sind. Er muß einen
freien uüd sicheren Zugang zum Meer haben und
seine territoriale Unverletzlichkeit muß durch ein in¬
ternationales Abkommen gesichert werden.

14. Es muß ein allgemeiner Völkerbund
gebildet werden, der bestimmte Verpflichtungen dafür
übernimmt , daß gegenseitige Garantien für die terri¬
toriale Unverletzlichkeit aller großen und kleinen
Staaten gegeben werden.

Wilson entwirft hier wieder ein neues Kriegsztelprogramm
und setzt sich damit in Widerspruch mit einem großen
Teil der Presse semeS Landes , die nach englischen Be-
Een noch immer als Vorbedingung für den Frieden
dre Beseitigung der heutigen Regierung in Deutschland
fordert. Dre von Wilson jetzt verkündete Freiheit der
Meere wird übrigens in England mit gemischten Gefühlenausgenommen werden.

*

Unter der Ueberschrift „Wilsons Programm des
Weltfriedens " schreibt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " redaktionell : Tie 14 Punkte bilden im
Gegensatz zu der Ueberschrift, die Wilson ihnen gibt,
nicht ein Programm des Weltfriedens, sondern eine
wahre Simphonie des Willens zum Unfrieden, ein¬
setzend mit hoffnungsfroh klingenden Schalmeien von
der Freiheit der Schiffahrt und anderen Dingen, über
die man in der ganzen Welt einig ist, wenn auch
nicht über die Methoden zu ihrer Verwirklichung.
Hier hätte es eines Eingreifens Wilsons nicht bedurft.
Tort , wo er Gelegenheit gehabt hätte, dem Frieden
zu dienen, hat er nicht nur versagt, sondern eine gegen¬
teilige Absicht klar zum Ausdruck gebracht. Unter Be¬
rufung aus das Selbstbestimmungsrecht der Völker



mißt er sich!die Befugnis 311, in die inneren Verhältnisse
Oesterreich - Ungarns einzugreisen und proklamiert die
Vergewaltigung der Nationen und die Außerachtlas¬
sung geschichtlicher und völkischer Tatsachen . Mit der
gleichen Unbekümmertheit findet er für die Teilung
der Türkei eine Begründung , wie sie nur ein Mann
aussprechen kann , dessen Politik darauf , hinausgeht,
Völker und Volksteile , die zusammengehören und sich
ibrer Zusamnxengehörigkeit durchaus bewußt sind , gegen
einander auszuspielen . , '

In der „Freisinnigen Zeitung " heißt es : Tie Rus¬
sen werden die Versicherung Wilsons , daß er ihnen
beistehen wolle , richtig einschätzen, genau so wie die
Engländer die Bedingungen Wilsons von der Freiheit
der Meere und der Schiffahrt.

Tie „Volkszeitung " schreibt : Wilsons Friedeuspro-
gramm deckt sich im wesentlichen mit dem Lloyd Ge¬
orges . Es ist für uns ebenso unannehmbar wie das
englische. Brutaler noch als Lloyd George verlangt
er die Abtrennung Elsaß - Lothringens , das zu nenn
Zehnteln von Teutschen bewohnt ist und unverhüllt
fordert er die Losreißung der von Polen bewohnten
Teile Preußens . Ter Unterschied dieser neuen Bot¬
schaft gegenüber seinen früheren Kundgebungen liegt
nur darin , daß früher der Ton und jetzt die For¬
derung selbst eine dreiste Herausforderung Deutsch¬
lands bedeuten.

Ueber die Drahtzieher der Entente schreibt Müh-
ling im „Berliner Lokalanzeiger " : Es ist eine maß¬
lose Frechheit , wie die leitenden Staatsmänner des
Vielbundes die Welt betrügen.

Der Krieg.
Berichtigung.  Im gestrigen Tagesbericht muß

es richtig heißen:
Beiderseits von Lens (nicht Reims ) lebhafte Ar¬

tillerietätigkeit.

Englische und französische Angriffe blutig - bgewiesen.
Berlin,  9 . Jan . (WB .) Am 8. Januar ver¬

suchten an der Westfront die Engländer und Fran¬
zosen mit stärkeren Kräften sich Erlunoungsergebnisse
zu verschaffen , die ihnen bei Patrouillengefechten am
Vortage versagt blieben . Sie holten sich überall schwere
blutige Schlappen . In Flandern , wo sich im Gefechts¬
gelände selbst die Zugangswege viele Kilometer weit
hinter der englischen Front infolge des Winterwetters
in völlig trostlosem Zustande befinden , versuchten hin¬
ter heftigen Feuerwellen starke englische Abteilungen
sich durch den zähen Schlamm gegen den Südrand des
Houthoulster Waldes vorzuarbeiten , während mehrere
englische Kompagnien kn Bahn Bösinghe -Staden
angriffen . Die nur langsam durch das Trichterfeld
vorkommenden dichten englischen Sturmwellen faßte
unser vernichtendes Ŝperr - und Abwehrfeuer und ließ
nur Teile von ihner ^ an der Bahn Bösinghe - Staden
bis an unsere Linie herankommen , wo sie im Rahkampf
blutig abgewiesen wurden . Tie Franzosen schritten
ihrerseits westlich Flireh und aus dem dort gelegenen
Walde um 4.15 Uhr nachmittags nach einviertelstün¬
diger stärkster Feuervorbereitung mit starken Kräften
zum Angriff gegen unsere Stellungen hinaus . Ter
anfangs eingedrungene Feind wurde in erbitterten
bis spät in die Nacht andauernden Nahkämpsen und
in kräftigen Gegenstößen unter besonders hohen Feind¬
verlusten hinausgeworfen . Sämtliche Gräben sind rest¬
los in unserer Hand.

Auch im Sundgau , wo am frühen Morgen des
8. Januar starkes feindliches Minenseuer auf unsere
Stellungen westlich von Mülhausen eingesetzt hatte,
wurden vorfühlende feindliche Patrouillen Vertrieben
Eigene Aufklärungstätigkeit brachte an vielen Stellen
der Front das gewünschte Ergebnis sowie zahlreiche

Gefangene und Beute . Während unsere Artillerie mit
Erfolg feindliche Ansammlungen und den Verkehr
hinter der Front sowie Munitions - und Materalien-
depots beschoß, belegten unsere Bombengeschwader
mehrere feindliche Barackenlager , sowie die Stadt
Tünkirchen mit Bomben und konnten an Bränden
und Explosionen die gute Wirkung feststellen.

Die Schule des Lebens.

'Die Japaner winken ab.
Nach englischen Blätternachrichten hat die abermals

von Frankreich ausgehend « Anregung einer Verwendung
javanischer Truppen in der japanischen Presse durchweg
ablehnende Aufnahme gesunden . „Manchester Guardian*
findet dies an sich begreiflich , ist aber über die von einigen
japanischen Publizisten gemachten Gründe befremdet . So
stelle Professor Shigeo von der .siniversttät Kioto die
Foage : Haben die Alliierten , insbesondere England und
Amerika , ein Anrecht auf Hilfe ffion Japan ? und ant¬
wortete : Nicht , bis sie neben anderem alle Rafsenunter-
schiede beseitigen . Professor Takutso schreibe: Der größte
Autokrat der Welt -ist heute nicht Kaiser Wilhelm , sondern
Lloyd George oder vielleicht Wilson , und füge hinzu,
Amerika sei der Hauptfeind der japanischen Interessen . —
In dieser Weise führt das Blatt eine große Anzahl von
japanischen Stimmen an , die das Blatt zu der Bemerkung
veranlassen , das sei keine erbauliche Lektüre für die Ver¬
bündeten Japans.

Der Krieg zur See.

Original -Roman von Leonhard Kehner.
29. Fortsetzung . (Nachdruck Verbote« ^

Der deutsche U - Bo - tkrieg.
Berlin,  9 . Jan . (Amtlich .) Trefflich durchge¬

führte Angriffe brachten meinem Unserer erfolgreichsten
U - Bootskommandanten Kapitänleutnant S te i n-
brinck,  im Westausgang des Aermelkanals einen Er
folg von 27 00 » Br . - Reg . - Ton . ein . Von den 6 zum
größten Teil bewaffneten Tampfer wurden drei große
tief beladene aus einem durch Zerstörer , Fischdampser,
Luftschiffe und Flugzeuge besonders stark gesicherten
Geleitznge herausgeschossen . Art und Stärke der Siche¬
rung lassen darauf schließen, daß es sich um Schiffe
mit ganz besonders wertvoller Ladung handelte . Einer
dieser Tampfer war vom Einheitsthp und mindestens
5000 Tonnen groß . Unter den übrigen versenkten
Schiffen befanden sich der brasilianische (nach Angabe
der Besatzung englische) bewaffnete Dampfer „Jeara"
(3324 Ton .) Außer den 6 Dampfern wurde ein Voll¬
schiff von mindestens 1500 Ton . vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Oer Kapiiärr der „Emden" frei.
Aus englischer Gefangenschaft entlassen.

. Wie aus Rotterdam gemeldet wird , wird der erste
Transport der deutschen Austauschgefangenen auS England
auf Grund des Abkommens vom 2. Juli 1917 wahrschein¬
lich Ende dies ^7  WoTe ' in Holland eintreffen.

Unter ihnen wird sich der Kommandant deS deutschen
Kreuzer» „Emden", Fregattenkapitän Karl v. MueUer
befinden.

Die Entlastung deS Helden der „Emden ", besten Namen
mit den Ereignissen des Weltkrieges zur See imverbrnch.
lick, verschmolzen ist, wird überall in Deutschland Genug¬
tuung und Freude auslösen.

die ganze französische und englische Presse mit Span - J
nung erfüllt in Erwartung der angeblich bevorstehen - j
den deutschen Friedens - Riesen - Offensive . Ter Korre¬
spondent des „Daily Telegraph " in Frankreich sagt , ,
daß die Teutschen offenbar hinter der Front große -
Vorbereitungen träfen . Tie Engländer und Fran - !
zosen verharrten aber auch nicht mit den Händen i
im Schoße.

Verschwörung italienischer Arbeiter gegen das Leben
Wilsons.

Im Staats Washington  wurden über 100 !
italienische Arbeiter verhaftet , die der anarchistischen '
Gesellschaft „Circolo di Studi Soziali " .angehören . Tie
Untersuchungsbehörden stellten fest, daß diesem Ver¬
bände über 200000 Arbeiter in den Vereinigten
Staaten angehören . Gleichzeitig wurde eine Verschwö¬
rung italienischer Arbeiter gegen das Leben des
Präsidenten Wilson  aufgedeckt . Freiwillige sollen
ausgelost worden sein , die die Aufgabe hatten , den
Präsidenten Wilson und den König Victor Emanuel
von Italien zu ermorden . Eine ungeheure Propa¬
ganda - Literatur dieser Organisation beizt zum tät¬
lichen Widerstande gegen die Wehrpflicht und den
Waffendienst auf.

Esthnifche Strafexpebitian gegen plündernde russische
Truppen.

Das Stockholmer esthnifche Büro teilt dem Ver¬
treter des Wolffschen Büros folgendes mit:

Nachdem die systematische Verheerung Esthlands
durch Trnppenderbände der regulären russischen Ar¬
mee trotz zahlreicher Vorstellungen bei den russischen
Behörden nicht aufhörte und alle zivilen Maßnahmen
der esthnischen Behörden und der Bevölkerung sowie
ein offizieller Appell des esthnischen Landtages an
die verbündeten Regierungen von England , Frank¬
reich, Amerika und Belgien erfolglos blieben , sah
sich die esthnifche Armeeleitung zur Entsendung einer
Strafexpedition veranlaßt . Daraufhin haben esthnifche
Truppenteile , welche von Redal in der Richtung gegen
Rarwa vorgingen , plündernde russische Truppen ge¬
troffen , gestellt und geschlagen. Die esthnischen Ver¬
luste an Toten und Verwundeten sind gering . Tie
Säuberung von den russischen Truppen schreitet fort.

Verleihung deS Pour Ie merite.
Ter „Reichsanzeiger " veröffentlicht die Verleihung

deS Ordens „Pour le merite " an die General - Leut¬
nants v. Lindeqnist und Wellmann,  die Oberst¬
leutnants v. Pawel ez , Hasse und Rein icke,  die
Majore Krebs , Stapfs und v. Boß,  Hauptmann
Scholtz , Leutnant Horn,  Reserve - Leutnant Bon-
gartz.

An» dem HanptauSschuh.
Berlin» 9. Jan. Im Hauptausschuß de» Reichstage»

wurden beute die vertraulichen Beratungen über die wrrt<
schastltchen Beziehungen zu Österreich-Ungarn fortgeietzt.

Eine neue „Möwe " ¥
Zürich, 9. Jan. Ter „Zürcher Tagesanzetger" berichtet.

a«S gewissen Presseandeutunge» sei zu schließen, im
Indischen Ozean wieder ein deutsches Schiff tätig sei, das
die SchiffahrtSstratze zum Koten Meer—Suezkanai unsiche,
mache.
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Kleine Kriegspost.
Basel, 9. Jan. Nach Pariser Blättern kündigte der brasi¬

lianische Minister de» Äußern in einer Erkiaruug zur Bei»
srnkung des Schiffes . Taquary " die Intervention Brait
lien » in Europa an.

Part », ». Jan . Der französische General Ltzs isi an der
italienischen Front gefallen.

Der Kommandant der russischen Westfront.
Bern . 9. Jan . An Stelle de« abgelebten Infanterie.

Generals Balujew ist, wie der russische Mitarbeiter deS „Lund
meidet , der Oberstleutnant Kamentschikow. der briher Kom¬
mandant eineS turkestanischen Schützenregimentes war . rum
Oberkommandierendcn der russischen Westfront ernannt worden.

Dom Tage.
Zn Erwartung der deutschen Ricsen -Friedens -Offensive

Berlin,  10 . Jan . Ter „Lokalanzeiger " meldet
aus Kopenhagen : Während der letzten Wochen ist

RussifS-ukraintsche Konferenz.
Bern , 9. Jan . Wie aus Petersburg gemeldet wird , hat

Lenin die ukrainische Rada zu einer Konferenz, die entweder
in Snwiensk oder in Witebsk slattfinden soll, ringeladen.

Die russische Staatsbank arbeitet normal.
Kopenhagen, 9. Jan . Nach einer Meldung, der Peter».

bürg er Telegraphenägentür ist die Neueinrichtung der .russischen
Staatsbank so wett durchgesührt . daß die Bank
mal arbeitet.

_ _ _ _ _ wieder nor»
Es sind" zahlreiche Beamte neu einaestellt

tLia&eaa & sMM

< Wallyöfer , empfinden Sie denn daS nicht ? "
„Gewiß, und weil ich es empfinde, bin ich hier, um

Ihnen alles zu sagen."
Aufgeregt lief Georg durch das Zimmer.
„Setzen Sie sich doch mal ruhig hier neben mich.'
Georg nahm einen Stuhl und setzte sich zu Wallhöfer

an den Tisch. Ä „ . _ . 0 .
Schwer stützte er den Kopf auf. Seine Lippen

murmelten fortwährend das Wort „Betrüger ". Plötzlich
brach er in ein wildes , heftiges Schluchzen aus.

„Aber, Menschenskind, so beruhigen Sie sich doch.
Georg hörte es nicht.
„Ich ein Hochstapler — ich ein Betrüger — ich ertrag

es nicht." , ,
Wallhöfer ließ ihn erst ein bißchen austoben , dann

begann er wieder : „
„Nun. werden Sie doch ruhig , Parker . Wrr muffen

uns überlegen, was zu machen ist. Sie schaben doch jetzt
eine Stellung , es läßt sich vielleicht alles noch arrangieren.

Parker war wirklich etwas ruhiger geworden, aber es
war mehr die Mattigkeit nach einem wilden Schmerzens¬
ausbruch.

„Was soll sich da noch arrangieren lassen? Stellen
Sie sich vor , Wallhöfer : wenn ich in den nächsten Wochen
Glück habe, dann bin ich nicht nur aus meinen Schulden
heraus — dann bin ich vielleicht ein wohlhabender Mensch
— dann bin ich sogar vielleicht glücklicher Bräutigam , —
wenn alles glatt geht. Denn ich bin in einer Angelegen¬
heit beteiligt, die — wenn sie glückt —"

„Und wenn sie nicht glückt?"
„Sie muß und wird glücken. Aber während ich

zwischen zwei Männern verhandle, die nicht nur gegen¬
seitig Vertrauen gewinnen sollen, — die auch Vertrauen
zu mir haben sollen, kann ich doch nicht zu den beiden
Leuten laufen und sie um Geld bitten ! — Aber jetzt, wo
alles im besten Zuge ist, da kommen die paar Gläubiger
mid werfen mir den Knüvvel zwischen die Beine ."

Wallhöfer fuhr niit der Hand durchs Haar und sagte
nachdenklich: „

„Alles das glaube ich Ihnen gern, lieber Parker.
Das heißt: ich glaube es Ihnen ! Aber die andern?
Können Sie mir nicht irgend etwas Bestimmtes sagen?
Die Leute habe tch auf morgen vertröstet., Wenn Sw
nicht irgend — ein bißchen bares Geld wenigstens sehen,
dann fürchte ich —"

„Sprechen Sie nicht aus — — —l ©eotö schien
sehr angestrengt nachzudenken, dann sagte er kurz:

„Morgen mittag um zwölf bin ich auf Ehrenwort
tm Cafe!"

„Mit Geld?" > '
, - „Mit Geld. '

Wenige Minuten später verließ Wallhöfer das Zimmer
und Georg machte rasch Toilette.

Der alte Dehn saß in seinem Arbeitszimmer und laS
die Zeitung . Er studierte den Kurszettel mit der Ruhe
eines Mannes , der wohl ein starkes Interesse noch an dem
Auf und Nieder der Zeiten hat , der aber andererseits sein
Vermögen fest und sicher geborgen weiß. Er horte es
nicht, als ein leiser Schritt sich zu ihm her bewegte.
Plötzlich schlangen sich zwei weiche Mädchenarme um
seinen Hals.

Herr Debn ließ die Zeitung sink».
„Mein Kind, mein liebes Kin '̂
„Väterchen, bist du noch nicht mn der dummen

^ ^ ",Gle?ch,̂ gleich!" Vater Dehn sah Franziska halb
sorgenvoll, halb erstaunt an.

„So geputzt heute, was ist denn los ? -
feg Franziska errötete tief.

„Bin ich geputzt, Väterchen — ach nein — du meinst
bas helle Kleid? — Da weiß ich selbst nicht, wie ich dazu
kam. Ich war sti froher Stimmung , und so zog ich
es an." . ;

Dehn nickte fast trübe vor sich hin.
„Du warst froh, mein Kind —?" er schaute sie prüfend

an. „Und warum warst du froh ?"
„Vater , wie du heute fragst!

„Bekommen wir heute abend Besuch? ^ .
Franziska begann zu zittern — so hatte sie der Vater

noch nie ausgefragt . Dann stammelte sie:
„Ich weiß nicht — es kann wohl sein, aber ich weiß

es wirklich nicht." „ „ . . . .
Dehn stand auf. Er hielt den Kopf tref auf die

Brust gesenkt: ,
„Ich verstehe dich nicht, mein Kind.
Franziska traten die Tränen in die Augen — sie sah

den Vater voller Angst an. „
„Geh jetzt, mein Kind." „ . .
Franziska ging. Wenige Minuten spater betrat Frau

Dehn das Arbeitszimmer ihres Mannes . Sie sah ihn so
seltsam sorgenvoll im Zimmer auf und ab gehen.

„Ist dir nicht gut, Alter ?"
Dehn schwieg eine Weile, dann sagte er traurig;
„Unsere Franziska gefällt mir nicht mehr."
„Wie meinst du das ?" -
„Mir kommt der Handel mit Parker verdächtig vor.

Ich fühle, daß Parker in meinem Hause einen Einfluß
gewinnt, der den Interessen Fiegels entgegengesetzt ist.

„Ich glaube", nahm Frau Dehn das Wort , „daß deme
Vermutungen zum mindesten verfrüht sind."

„Ja . sollen wir warten , bis es zu spat ist?"
„Und wenn es das Glück deiner Tochter so will?
Der Alte seufzte tief auf und sagte nichts.

' Frau Dehn fuhr fort : „Ich verteidige Franziska nicht
£- durchaus nichtI — wenn es wahr ist. aber noch if
vielleicht alles eine momentane Stimmung , vielleicht ist
es aber auch das Herannahen einer großen leidenschast-
liefen ßicBc **

„lind sollte man das nicht alles verhindern können?"
„Wie soll eS geschehen?"
„Jch^ perbiete Parker das Haus ! _ . „
„Glaubst du, daß das der richtige Weg ist? Hat fick

schon etwas angebahnt , dann wird das Feuer um so helle,mtfrffrtrPprtt*
'Dehn  atmete schwer, er nahm seine Frau beim Arm

Mid sagte tief sorgenvoll:
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auer es vaven au« viele 'Mitglieder De* alten Per«_ nnPr  CB uuve.ii wwvy- - «-
ihre Tütiokeit wieder ausgenommen.

Frankreich verblutet.
» 9 Jan . « ach dem Pariser „PahS" bedeutet t«

Üdwarze« Bilanz des Jahre« 1917 der Sonderfrieden
'»* S 1‘kt« B - '-kr. ti des von de» Alliierten geme.n.

begonnenen Krieges. Frankreich sammle sein,
Kräfte" «nd es sei höchste Zeit , daß seine B.»

2 deten-- nicht blotz mit schönen Worte», sondern auch
mrch die Tat unterstützen.

Fortsetzung, nicht Schluß!
Wfirfa Pflichten cfu$ ß̂cirt€ f)Qt(M̂fn̂ ncpöii

Mii &Ä mUaeteilt bafe da, Salonlki-Unlernebmen
(Da? ist derselbe Clemenceau.

^ ftübkr so viel gegen da, Saloniki-Unternehmen ge«
geliert hat ) p«rch Reading.

giottücltffeS,u befreien.
Lloyd George soll nach Brest-Litowsk.

Kopenhagen, v. Jan. Der englische.'Friedensfreund

xLÄÄrVAi SfÄÄ - Ä
werden könnte.

®te wollen Antwort haben.

m Neu . Schritt , zur „Aushungerung " Deutschland».
ft ->an Lolländische Blätter berichten, da« die

" '?^"LKL 'V " M« dLKW» iTstJSwf'HSäsä 'äs  ts
Mittelmächteverfügt werden könne.

Weggeworfrne Millionen.

SlwfeÄfa?
Dutzend Millionen Dollar verschwendet worden.

&  ass'
li£"Us ÄS Sl Ää ‘?ä»

Amerika» KriegSanSgaben.
9 Jan . Au, Washington berichtet man den

Baller Nachrichten' : Au, halbamtlichen Kreisen verlaute1 da«der amerikanischen Regierung vom t. Jul , bl»
d'k ^ ^ ben oer merr ^ gQ7  Dollar betragen gegen
'432 796 ö34 D °üar während de, gleichen Zeitraumes un
Jahr « ISIS.

Japanische Schifte in Wladiwostok.
«er « 9 Jan Die . Nowoje Schiin' will erfahren naben.

r>a«?m^ 'afen von Wladiwostok drei japani .che Kreu . er
eingelaufen seien.
^ Regierungskrise in Spanien.

Rotterdam . 9. Jan . .Daily Telegraph meldet au»

^ ^ SäSftsÄsaÄSi » -«
steht.

1

Ieitenwandel tu Rvm.
o.. 0».«?«« d>>8 Krieges mußte Giollttis Haus ln

m>d Nacht b-wacht

ää
Krieges.

Münchhausen aus Amerika. „
In der amerikanischen Zeitschrift . National Review

sind«, sich folgende bezeichnenden Satze:
Man hat bisher auf beiden Hälften der Welt »u , 0

vor ' dem . amerikanischen Münchdausen °-dimerU D -

s 'EZWWGZL
ES *SS | l | s
SS ? SÄ SAStSbtit * « B-s° , . ni-
für die Weltmächte werden!

Also selbst im eigenen Lande ist die Zuversicht auf die
Drohungen Herrn Wilsons so germg daß M<m st- mit
den Aufschneidereien eines Münchhausens m drr gleich
Linie stellt.

Was Deutschland für die kleinen Volker tut.

^ ^ Deuts -March hat nicht in die Welt bin-Eosaurtt , d<ch
es für das Recht der klemen und unterdrückten Volker
kämpft. Daß es aber neben der Wahrung seiner eigenen
Vorteile in diesem Krieg mcht verfehlt bat. dre Jnterestm
anderer zu fördern, daiür zeugt nnzweideuttg chm alle»,
was während der Friedensunterhandlungen mit Rußland
in Erscheinung getreten ist, und dastir zeugt auch sem
rascher Entschluß,- unser finnisches Vatnland als souveränen
Staat anzuerkennen. Die russische Revolution ist letzten
Grundes das Verdienst der deutschen Siege . Auch Fnm
lands Freiheit ist durchdiese Si ege ermöglicht worden.

Oie Krise von 1918.
Zum Kampf um den Staatsfekretär o. Kühlmann.

A-dt  Berlin , 9. Januar.
Nur wer äußerst harmlosen Gemütes ist, wird leügnen >

ISnn« d° " « °uii » ,nnd, -U d-, Sad--Sw.i,d- m -m--
I« wkl-N inneren Krise l-bi. D»"be>te ei sich m den
Jahren 1915/16 gewissermaßen um die Mittel , den Krieg
fortzusetzen und zu beenden — man denke an den U-Boot
Streit , die Demokratisierung und die Ausstellung unseres ;
Friedensangebots — so geht diesmal der Kampf um wett
wichtigeres : uw die Bergung der Früchte aus einem dret-

ei"hMährig -N-Rmgen.^ s berŴeihnachtszeit die
Russen ihren Aufruf zum allgemeinen Friedensschluß m
die Welt sandten, begann der Kampf, der schließlich mit
einer Leidenschaft geführt worden ist wie ste fönst dem
kühlen deutschen Wesen fremd ist N" d die eine Lage her
beigeführt bat, die einem linksstehenden Organ Beran
lassung gibt zu schreiben, „daß zwischen der Krtegspollttk
des Herrn v. Kühlmann und den müttartschen Auffasmngen
ein scharfer Gegensatz besteht, der steh «u « nem Ring-
kämpf Lud endorff —Kühlmann  verdichtet hat Ob
die Dinge wirklich so liegen muß dahingestellt bleiben, da
die Erörterung des Spiels der Kräfte hinter den Kulrsten
selbswerständlich nicht möglich ist. Aber auch das. was
edem Auge sichtbar, sich zutragt , was gesagt, geschneben

a-funkt telegraphiert und geraunt wird, gibt dem Vater-
landsfr'eund zu denken, zumal all das in einem Singenblick
geschieht, da festeste Geschlossenheit, zielbewußte Emheck
des ganzen Volkes die unerläßlichste Forderung der

^ Herr^ö. Kühlmann war beauftragt , in Vrest-Lttowsk
einen dauernden Frieden mit Rußland zustande SU bringen,
daneben aber eine „Sicherung gegen die Wiederkehr wlcher
Notlage w ê sie der August 1914 uns aufzwang , von «.en
Rusen Luhandeln . Die Aufgabe schien lenen leicht,
die in Rußland lediglich den besiegten, völlig geschlagenen,
durch die Revolution widerstandsunsählgenLGegner sahen.
Die andern aber, die die Intrigen der Westmachte als
starken Machtfaktor in ihre Rechnung emstellten, sahen
allerhand Schwierigkeiten voraus . ,

Im Widerstreit der Meinungen:  An wetten
Kreisen des Volkes war man nach den ersten Nachrichten
aus Brest-itttowsk der Ansicht, daß die Verhandlungen
alaft verlaufen und daß der Friede vor derTur  stehe.
Aber die Hauptfrage war noch unentschieden: Das Schick-
sal der besetzten Gebiete. Es hieße, sich geflissentlich vor -
den Wirklichkeiten des politischen Lebens verschließen,
wenn man nicht zugeben wollte, daß auch allen Annexions-
gelüsten fernstehende der Überzeugung waren , daß eme
Räumung dieser Gebiete nicht in Frage kommen könne, -
ehe nicht der Friedensschlnß unterzeichnet sei. Auf der ?
anbetn Seite aber ist ebenso sicher, . .haß wette Kreise mit |
der Möglichkeit einer Herausgabe gamnichtgerechnet hatten. |
Staatssekretär v. Kühlmann stand somit oor doppelten -
Schwierigkeiten. Er sollte die zwiespältigen Wunsche der ,
Heimat erfüllen und zugleich den russischen Unterhändlern
Entgegenkomnien zeigen. Die einen schrien: Doppelt .
fordern , weil der Russe gewohnt ist, die Halste adzu-
bandeln die andern riefen : Nichts fordern, damit der
Friedensschluß mit Rußland nicht gefährdet wird . Und
urplötzlich wurde in den Kampf dieser Meinungen di«
Oberste Heeresleitung gezogen. Das Gerücht tauchte auf, :
Ludendorfs (und mit ihm Hindenburg)  wollte zurück- - ,
treten wenn im Osten die Verhandlungen so weiter ge-

! führ " 'würden . Und auch, die Kreise, die bis dahm dem
! Verlauf der Dinge mit Ruhe zugeschaut hatten, wurden
! von der allgemeinen Unruhe ergriffen. ■■
! Zeitgemäße Erinnerungen:  Daß zwischen der

Heeresleitung und der politischen Leitung sich ibiemungS- ^
Verschiedenheiten ergeben, ist nickt neu und kann niemand
überraschen, dem deutsche Geschichte nur einigermaßen ver¬
traut ist Vor mehr denn yundert Jahren — m den
Freiheitskriegen - bestanden zwischen den leitenden
Männern die schwersten Konflikte und dre Geschickte des
Wiener Kongresses ist « ne Tragikomödie lEer Zwischen-

llnb wie war es m Nlkolsburg 18b6? Ais die
siegreichen Heerführer nickt Halt machen wollten, drohte
Bismarck  mit dem Rücktritt, und erst nach>vielen Ve^
bandlungen drang seine Ansicht zum Siege . Und bat sich
nickt 1870/71 das Spiel wiederholt? Freilich, die Gegner
Herrn o. Kühlmanns zitteren gerade aus lener Zeit ein
Bismarckwort . das ihrem Verlangen möglichst viel zu

reckt zu geben scheint. Damals lagte Bismarü
'-u d-° iranMiVm Wi --I-°° d,-in ^ . « -»n Si . d- d-,m
noch nicht einmal Elsaß-Lothringen zu oerlangen wagen,
werden Sie mich damit zwingen, die Maasttme zu
fordern / Und in Erinnerung an Bismarck verlangen sie.
daß Herr v. Kühlmann das Schwert in die Wage werfe.

Anfang oder Ende?  Die Dinge liesen nun so,
baß gewisse Kreise des deutschen Volkes mtt Leidenschaft
die Entlassung de? Herrn v. Knhlmann, und — da dw
Geltungsdauer des deutschen Friedensangebotes und nach
ihrer Meinung damit auch der deutschen Vorschläge über-
baupt abgelaufen ist. - die Entsendung neuer Männer
tr\rh?m Demgegenüber ist man in Kreisen der Linken
de? Anschauung. Herr v. Kühlmann müsse zur Politik der
Mehrheit des Reichstags , die er angebllch ve^» n. n finf aurütffebrert @nbttdb clb€T ff ult fS
“i " Ä r ©tfmmra. di- di- « d * SIrftaii|
f,n? besonders Herrn von Kühlmann ausdrücklich
ibreS V-rtrauenS versichern. Ihnen gibt ein- amtliche
Verlautbarung recht, wonach Herr v. Kühlmann weder

von der Marschroute abgewichen- ist, noch ie etwas andere»
vertreten werde als seine Instruktionen.
° Ist die Lage damit geklärt, di. Krise dam gelöfl?
<S!» wersick>I Auf UNS lastet nach wie vor die Ungewiß-

am Sm °d °- am «in« « . M < °°»
1918 stehen.

mnrftte stellte er sich entschieden auf den übernationalen
^dnunkt der dem Wesen der christlichen Mission ent-
Smii-f t *Ausführlich schilderte er die Entfaltung der
Külonialmission beider Konfessionen unter dankbarer An-
krt nnum  hrer vielv-rzw-igt-n unschätzbaren Dienste
Eine gesunde EmgeborenenpoUtik ser ohne tiefes Der-

« "« « d-r Mn -F °--n-n

KKW SSSS -ä  f« Ä4 « ann» » -« !« . .
lands jenseits der Meere.

geldempfangern auch den Persvn ' °^ ^ Eiter. Magazin-
Verwaltung schon im rs->eoen mird eine ein«

WUMZW
LÄi »V « -°L Mi. -in-m d°d---n W°dnun. . .
°,,d,u, « uß - I- d-rn dn

UM - GMZZZ
gezahlt werden, wenn ihnen " ' derruiuck̂ lauirn^ ^ O. ^
Wendungen »ugebilligt worden fi . Gewährung
das Vorliegen ■der Voraussetzungen W «
der einmaligen KriegSteuerungszulage gilt der & ^
zember 1917.

petcn.
u Der EntwnrfFdeS polnischen Wehrgeseh -S ist

ferttggestellt. ES stützt sich hauptsächlich aus daS rusi ick
Webraeleb ist aber auch in einzelnen Teilen dem deutsch .
österreichischen und französischen Gesetzn^ gebüd-t F ralle Waffengattungen wird »wer ahnge DienstpMwi ' ^

fä'VÄ
Ä » tt -rHwsi?r ääw g*  sÄ,
bif Steferoe exebt, bit ßcmbtüfb̂ ^ ^'«
sturmdienst sind die 18- bis 20jährigen und die 40- bt«
60 jährigen verpflichtet.

X Don Bern aus ist ein -nergjsch-r Protest ^ u vk*
französische Regierung gerichtet worden. Amnicy
darüber gemeldet- D ? d^ Untersuchung b-treffsder üb-,
Kaünach abgeworfenen Bomben ^ergab. daß,  s sich^
Sprengstücke gleicher Art handelt, w 1 Schweizer
Pruntrut . Muttenz und Menzikon. wurde bl « w ^
Gesandtschaft in Frankreich beauftragt , der uanzoww^
Regierung eine Note zu überreichen, w m ^ pT0teftlert

solcher Verletzungen des Scbw -lzer^ darf gesvcmnt

KÄUf ek.? L ° PrSendlichErfolg haben wird.- Frankreich.
V Bei dem Wic - erzusa.'nnrentritt der Kammer und

Senat » hielten die Alterspräsidenten bewegte An-
? JS? *bSS sie die Rückgabe Elsab-Lotbnngens per-

' Sie führten die Worte Lloyd Georges an der
alS^Do'lmtt :cher des Gewissens der Menschheit-rklart habe,
daß Eng7°nd die französische Demokratie « . ihrer Forde-

aa7gen7? Un« cht? 7is \n  bÄ ^ ntÄn werde,gangenen n Alterspräsidenten an die Kammern

d K̂miunerpräsidenten^wiedergefliäbtt. Die si)° w-
ÄVÄÄ « « M . a». üb« b«
diplouiatlsche Kriegführung an.Australien.

hat das Kabinett V 99 » S Ministeriums beauftragt
Tud °r ' st mit d-r Bttdung ° ^ralischen Minister-
worden . - Mtt dem m Persönlichkeit aus dem
Präsiden en Hughes cke.d-1 -m̂ »  britischen Reiche

Aus Zn- und Ausland.
«erltn 9 Jan . In den nächsten Tagen werden dt«

Finanzmi 'ntster  der deutschen Bundesstaaten »u einer B-
sprechung zusammentreten.

Wien , 9. Jan . In einer Unterredung gab der ungarisch«
Ministerpräsident Dr Wekerle der ttberzeugung Ausdruck, da»
der Präliminarsriede  mit Ruvtand m adiehbarei Zert zu
stände kommen wird.

Stockholm, 9. Jan . Al, erster Dampfer au, Finnland
seit Ausbruch de, Weltkriege, ist dre .Minerva au , Sinn
land  hier eingetroffen. Damit ist die regelmabige Damvier-
Verbindung eröffnet. ,, , , .

SelsinakorS. 9. Jan . Der schwedische Generalkonsul ln
Finnland Ahlström.  ist zum vorläuffgen Gesandten  ernannt
worden. Er ist da» erste Mitglied öeS zukünstlgen dlptomallschen
Korv, in HelstngforS. ^ . ,

Lissabon. 9. Jan . Die Gerüchte Wer eine Verlchrvörung
gegen dir Regierung entbeyren der Begründung. Er herrscht
vollkommene Ruhe.. . .

Buenos Aires , 9. Jan . .̂ Die Elsenbahnangestellten der
Südünie  haben beschlossen, in 48 Stunden in den Ausstanü
zu Uelen.

A« Rah md Fern.

Der nervöse tztemenceau.
DaS Vertrauen auf den starken Mann Clemenceau

liebt in Frankreich bereits auf recht zttterrgen Fußen, so
warnt das " Journal du Peuvle ' Clemenceau vor der An-
w?Zung vowGewalt in militärischen Dingen . Er glaube
n aebe einen Beweis von besonderer Kraft , wenn r auf
->viTttasseln  der militärischen Rangordnung herüosen
K -- m °-!b--iL L - V W » d°- «b«

, poMsche Bundschau.
Deutsches Reich.

. deutschen Missionen in den Tchntzgê icten
a . . t»l S ® r. ©oll m LI>°rwtt -»bu-- «

feHSSSs

Herborn , den 10. Januar , 1913.

Aus dem Kreisblatt.

Bel einem Pferde des Arnold Thomas in Schön- ^
dach ttt Rvtzderdacht amtlich sestgestellt worden.

Frau Caspars in Oberndorf ist wegen Unzuüer-
lässigkeir die Gemeindesammelstelle für Butter, Eier
und Speck entzogen worden.



* Das Eiserne Kreuz 3. Klasse erhielt der
iLandsturmmann Arnold Neuser,  Sohn des Gast¬
wirts Neuser, aus Roth.

^ Tas Ehrenzeichen 2, Klasse  für Ver¬
luste um das Rote Kreuz  wurde dem Kaufmann
Wrlhelm Jahn  von hier von Sr . Majestät dem Kaiser
von Oesterreich verliehen. Herr Jahn hatte sich
wahrend seiner 2jährigen Anwesenheit in Wien um
das Rote Kreuz besonders betätigt.
(m ,,® inn - Am Dienstag abend fiel der Bremser
Müller  von Sechshelden bei der Einfahrt eines
Güterzuges in den hiesigen Bahnhof in dem Augen¬
blicke von seinem Wagen herunter , als er nach seiner
eigenen Angabe nach dem Signal Ausschau halten
wollte . Müller geriet nicht unter den Zug, brach aber
ein Bein mehrmals ; er muß sich auch noch schwere
innere Verletzungen durch den Sturz zugezogen haben,
denn der Tod trat bereits am Mittwoch früh  ein.

M a r i e n be r g. Tie hiesige Kreisarztstelle ist vom
1. Januar ab Herrn Kreisarzt Tr . Krautze  aus
Brandenburg a. d. Havel übertragen worden.

Frankfurt  a . M. Am Dienstag überraschte
Hauptbahnhof fünf Eisenbahnbeamte bei der

iPlünaerung eines Eisenbahnwagens. Ferner erwischte
P! 011  Postaushelfer , als sie im Bahnpostamt
die Feldpostpakete bestahlen. Alle acht Diebe wurden
verhaftet . Zwei Framfurter Burschen wurden in
Mörf »lden beim Diebstahl zweier Schweine ertappt undfestgenommen.

Schwanheim  a . M. Ter Streit der beiden Vereine
für freie ärztliche Behandlungen M den behandelnden
Aerzten hat durch Nachgiebigkeit von beiden Seiten
und durch Schließung eines „Kriegskompromisses"
aus die Tauer von drei Jahren ein Ende gefunden.

Aus dem Vogelsberg.  Auf den Höhen sind
Montag und Dienstag gewaltige Schneemassennieder¬
gegangen, ' die dey Verkehr empfindlich hemmen. Ter
Abendzug der Vogelsbergbahn blieb Dienstag im
Schnee stecken und konnte erstj nach 3 Stunden , nachdem
er ausgeschaufelt war, seine Fahrt fortsetzen. Tie
Bäume sind mit großen Schneemengen belastet, so-
daß man vielfach Besorgnisse für Schneebruch hegt.
Das Thermometer sank stellenweis auf 12 Gradunter Null.

Vom Rhein.  So niedrig wie heuer ist der
Wasserstand des Rheins seit Jahren nicht gewesen
Das bezeugen selbst die bekannten 'ältesten Leute. Bei
Mainz zeigt der Pegel 5 Zentim . unter Null . fieber¬
et traten die Sandbänke im Strom zu Tage, die
Auen gewinnen an Umfang, die Brückenpfeileröfs-
nungen ragen immer mehr in die Höhe. Leider wird
dre . Schiffahrt immer geringer . Nur Kähne mit
wenrgem Tiefgang können noch den Strom befahren
sodaß der Güter -, besonders der Kohlentransport ganz
empfindlich leidet, doppelt bedauerlich für die gegen¬
wärtige Zeit . . ü ü

Ein Preisausschreiben für Erfindungen im Eisen-
Der Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen

är .ÄÄ * drelsausschreiben ergehen lassen: Auf Be-
schluß des Vereins deutscher Elsenbahnverwaltungen werden
Geldpreise im Gesamtwerte von 30000 Mark zur allge-
Amen Bewerbung öffentlich ausgeschrieben und zwar:
Für Erfindungen und Verbesserungen, die für das Eisen¬
bahnwesen von erheblichem Nutzen sind und folgende
Gegenstände betreffen: die baulichen Einrichtungen und
deren Unterhaltung den Bau und die Unterhaltung der
D^ ^ ^ Lmittel; die Signal - und Telegrapheneinrichtungen,
Stahliverke . Slcherungsvornchtungen und sonstigen mechani-
schen Einrichtungen ; den Betrieb und die Verwaltung der
Eisenbahn. Außerdem werden Preise erteilt für hervor-
ragende schriftstellerischeArbeiten aus dem Gebiete desEisenbahnwesens. .

. ttber die Persönlichkeiten der rnssischen Frieden ».
Unterhändler m Brest-Litowsk werden in einem Peters¬
burger Blatte nachstehende Mitteilungen gemacht: Eines
ber kiervorragendstm Mitglieder der russischen Abordnung
ist Prof . Pokrowsky . Er gilt als der beste Kenner der
diplomatischen Geschichte Rußlands und hat mehrere wert-
volle wiffenschaftliche Arbeiten veröffentlicht Pofiowsky
ist em alter Revolutionär . Bei der Bildung der Räte-
remerung wurde seine Kandidatur für den Ministerposten
des Auswärtigen genannt . - Von den andern Unterhändlern
ist am meisten bekanntL. B. Kamenew-Rosenfeld, Redakteur
der „Pravda und Gemeinderat von Petersburg Er
wurde am 1 Mai in Kiew verhaftet und saß, ohne ver-
bort zu werden, längere Zeit im Gefängnis . M . Paw-
lowitsch-Weltmann war früher politischer Emigrant und
lebte als Tagesschriftsteller in Frankreich. Frau M A

Abstammung nach eine Ukrainerin. Sie
ist seit 1903 politisch tätig und darf als Vertreterin der
Bauern auf der Friedenskonferenz betrachtet werden. Von
den militärischen Unterhändlern ist General Samoila
ukrainischer Abstammung. Admiral Altvater dient i7 d ?
baltischen Flotte ; Oberst Zeplis ist ein Lette und gilt als
Vertreter der lettischen Truppen ; Oberst Fokke ist deutscher
Abstammung und dient im russischen Generalstabe: Haupt-
mann Lipskl war eine Zeitlang in deutscher Gefangen»
su.ast Mld kam erst im März dieses Jahres nach Rußland.

Regelung der Fleischversorgung.
Las für diese Woche zugewiesene Fleisch wird

, i *;, Janu - r d. I . uachmitt. v,
I oi » 5 Uhr durch die hteflgen Metzger verkauft. ^

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit
den M' tzgern veibotkn.

Der Be. kauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkarte fiat
von welcher von den Metzgern die Marken abzutreanen find.

? ?? b un,)  Fleikchwaren, welche bi» 5 U
abgrhslt find, wird anderweitig verfügt.
Die Höchstpreise find :

Kalbfleisch da« Pfund . 1,7» MK
Schweinefleisch das Pfund 1,50 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2.10  MI.

Herborn , den 10. Januar 1918.
_Ver Bürgermeister : Birkendahk.

’

□ Weitere Einschränkungen des Personenbahnverkehrs
Jamiar bevor Voraussichtlich sollen am

^anuarauf sämtlichen deutschen Eisenbahnen eine An-
^dl von Zugen gestrichen werden. Die Maßnahme wird
öL22 oU,e Arten von Zugen erstrecken, doch soll den Be-
nÄ ^ !a «^ ^gelmaßigen Arbeiter- und sonstigen Berufe-
?,̂ rkhrs nach Möglichkeit Rechnung getragen werden. Auch
m,bn̂ n""Ebahneu, soweit sie ihre Zugkraft aus Kohlen ge¬
winnen, werden^Einschränkungen erfahren.

a  Kein Ersatz für verlorene Feldpostpakete. Auf
eine Anfrage erklärte die Regierung , daß eine Ersatzleistung
für verlorengegangene Privatpakete nach und von dem
Feidheer weder von der Militärverwaltung noch von der

-Post übernommen wird , gleichviel wo der Verlust ein-
^t . <Lme Änderung dieser Vorschriften könne mit

LAcht « rf die Eigenart der in Betracht kommenden
Betriebsoerhaltnisse nicht ln Aussicht genommen werden.

o Im Schneesturm erfroren . In Ostpreußen ist in
eSmwft, -" 2a0en info.r.9e  der grimmigen Külte und heftiger
ffchne- urme -me größere Anzahl Personen erfroren An
"CS S“Ä n totob!""®'"'
0 „Absturz eines Postwagens . Bei einer Fahrt über

Zwischen Kaisers.
lautern und Homburg vor Station Bruchmühlbach ist bei
!ua ^ m,s^ ^ ^ 0Eober ein Urlauberzug auf einen -Güter-
stnd ri 9 rT ;(.^ n dm Insassen des Urlauberzuges

Feststellungen 12  getötet und 87 ,
ff ' 2 1 verletzt worden. Die Verletzten wurden

m Bruchmuhlbach Miesau und im Reservelazarett Hom-
Namen der Toten werden bald-

möglichst veröffentlicht werden.
.^ 55? und Selbstmord wegen Erb - j

""" d °Ib»m° ck Di - U-. j

WMMMM!
LWWSLM
8?rlin "brach Fmer ^
k»
L^ ^ ^ fkatastrophe . Holländischen vlättem wird auS
London berichtet, daß der Dampfer . Tocchj" nach einem
stmnE ? -Ar^ gesunken ist. Hundert Per-

schicktk'Lr R « ^ „ 5ricgshilfe . John Rockefeller"^ feller-Stiftung einen Scheck im Betraae
hamH  Dollar . Die Beiträge RockefellcrS haben
großer 132 3Wmionen  Dollar erreicht/ Ein
Lindlruna ^L b^Jl nmf,mena öer @tiftim9  wird für die
verwendet, ^ ^ 5et DOm  ßrtefle  betroffenen Amerikaner

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Ceneralstabsbericht.
«votze» Hauptquartier, (Wolff- Büro. Amtlich.)

10. Januar 1918.
Westlicher« ricgsschanplatz.

Südwestlich von Ypern am Nachmittag lebhafte
Artillerie - Kämpfe.

Westlich von Zandvoorde scheiterte ein starker
nächtlicher Erkundungs - Vorstoß der Engländer.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit
gering.

Bekanntmachung
Die Bekanntmachung des stellv Generalkommandos18

A .K v. 14. 12. 1917 Nr 83t . <L) 169/11 . 17 KRA
beit Beschlagnahme und Bestandravmeldungvon Arbeitcrschuh
werk wird hiermit auspehoten. ^

Frankfurt (Main), den t 0. Januar 1918.
Der stellv Komm. General:

Riedel,  General Leutnant.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 10. Januar 1918.

Der Bürgermeister : Birkendayl.

Bersteigerungsanzeige.
Am kommenden Montag , den 14 Januar 1918

öon morgens 10 Uhr ab, bringe ich im Saalbaü
«ws el"i 0ro! e 8105001  verschieden«

wie  Kleiderfchrank , Tische. Bette«
^ faf* "*»** Fahrrad mit Ersatzmänteln.

Lchrauke. Lofas , Stühle . 1 Spinnrad ('ast neu)
jP* Q 4,<em 1 Triumphftuhl « fw . gegen gleich
bare Zahlung zur Versteigerung.
iapborn . Ferd « Nicodemus.

Im Dezember beträgt der Verlust ber feindlichen
Luftstreitkräfte an den deutschen Fronten 9 Fessel¬
ballons und 119 Flugzeuge, von denen 47 hinter unseren
Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen Stel¬
lungen erkennbar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampfe 82 Flugzeuge und 2 Fessel¬
ballons verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nicht» Neues. °

An der mazedonischen und italienischen Front keine\ besonderen Ereignisse.
! Ter Erste Generalquartiermeist er : Ludendorff.
I Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck.

Kilfsdienstmeldestelke Leröorn

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaiserstraße 38

ermittelt männliche and weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dtenststunde« r 8—J2 Uhr vorm.

_ _ _ 3—7 Uhr nachm
Suche für sofort ein tüchtiges

sauberes

Mädchen.
Frau Geheiwrat Küch,

Marburg a Lzhn. Schloß3

Suche für I . März ein in
Küche und Haus erfahrenes

Mädchen.
Freu Jahauaa Weyell,
Herboru, Hauptstraße 4.

Aittßniirchts
für kl inen kinderlosen Haushalt
nach Weilburg gesucht.

Frau Lina Senlanb,
Weilburg

Tüchtiges

KächkWDchkll
auf sofort gesucht.

Hotel Luy, Wetzlar.

Üorao-Krem
gegen spröde rauhe Haut und
Frosibildungen '■ .
empfiehlt  DrogerieA.Doeinck.

Am 15 d. Mt » beginnt
ein Kursus im Weißzeug-
uäheu. Anmeldungen werden
noch entgegengenommen.

Frau A vou Rhein,
Hauptstr Nr 29.

• .
- r?x f . :T-> . -

Mehrere Kisten
verkauft Heinrich Seißler,

Frlednchstraße.

W

lollss -^ nreize.
tisLb Oottes unsrkor8cbIjcbem Ratsdilii 55  entschlief heute

nach kurzem, schweren Leiden mein innigstgeliehter Mann,
unser guter Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Herr August Hoffmann
im 55. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten die tieftrauernden Hinter¬
bliebenen

In deren Namen:
Frau August Hoffmann
Henriette, ged. Hin der:

Herborn, den 9. Januar 1918.

Die Beerdigung findet Samstag « achmittag 2 Uhr vom Trauerhause
Rotherstrasse 1 aus statt.

M"

ist
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